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(54) Vorrichtung sowie Verfahren zur Behandlung mindestens eines Behälters

(57) Die vorliegende Erfindung betrifft eine Vorrich-
tung (1) zur Behandlung mindestens eines Behälters, be-
vorzugt zum Befüllen mindestens eines Behälters mit ei-
nem Füllprodukt und/oder zum Umformen eines Behäl-
ters, umfassend einen eine definierte Atmosphäre um-
fassenden Isolatorraum (2), in welchem die Behandlung
des Behälters vorgenommen wird, und mindestens eine
Behälterschleuse (30, 32) zum Einbringen des Behälters
in den Isolatorraum (2) oder zum Ausbringen des Behäl-
ters aus dem Isolatorraum (2), weiterhin eine Absaug-

vorrichtung (4) zum Absaugen von Luft aus der Behäl-
terschleuse (30, 32) und aus dem Isolatorraum (2), sowie
eine Zuluftaufbereitung (5) zur Aufbereitung vom dem
Isolatorraum (2) zuzuführender Luft, wobei die Absaug-
vorrichtung (4) so mit der Zuluftaufbereitung (5) verbun-
den ist, dass zumindest ein Teil der aus der Behälter-
schleuse (30, 32) und/oder dem Isolatorraum (2) abge-
saugten Luft der Zuluftaufbereitung (5) zur erneuten Auf-
bereitung zugeführt wird.
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Beschreibung

Technisches Gebiet

[0001] Die vorliegende Erfindung betrifft eine Vorrich-
tung sowie ein Verfahren zur Behandlung mindestens
eines Behälters, bevorzugt zum Befüllen eines Behälters
mit einem Füllprodukt in einer Getränkeabfüllanlage
und/oder zum Umformen eines Behälters, beispielswei-
se zum Umformen eines Preform in einen mit Füllprodukt
zu befüllenden Behälter durch Streckblasformen, wobei
die Behandlung des Behälters in einem Isolatorraum
stattfindet.

Stand der Technik

[0002] Zur Behandlung von Behältern und insbeson-
dere zur Befüllung von Behältern mit einem Füllgut, bei-
spielsweise in einer kaltaseptischen Getränkeabfüllan-
lage, ist es bekannt, die eigentliche Behälterbehandlung
innerhalb eines so genannten Isolatorraumes durchzu-
führen. Unter einem Isolatorraum wird ein gegenüber der
Umgebung abgeschlossener Raum verstanden, in wel-
chem eine definierte Atmosphäre vorliegt, welche sich
beispielsweise durch eine reduzierte Keimzahl, eine re-
duzierte Sporenzahl, eine reduzierte Partikelzahl, eine
definierte Temperatur und/oder eine kontrollierte Luft-
feuchtigkeit gegenüber der Umgebung auszeichnet. Ei-
nem solchen Isolatorraum wird typischerweise eine
durch eine Zuluftaufbereitung aufbereitete Zuluft zuge-
führt, um die gewünschte Atmosphäre zu erreichen. In
der Zuluftaufbereitung wird die Luft beispielsweise über
Filteranlagen gereinigt, über entsprechende Entfeuchter
beziehungsweise Befeuchter auf eine vorgegebene Luft-
feuchtigkeit gebracht und über entsprechende Tempe-
riermittel auf eine vorgegebene Temperatur gebracht.
[0003] Bei der kaltaseptischen Abfüllung von Geträn-
ken in einer Getränkabfüllanlage, beispielsweise bei der
Abfüllung von Milchprodukten in Behälter, ist es notwen-
dig, dass zumindest im Abfüllbereich eine bestimmte
Temperatur nicht überschritten wird bei der Abfüllung der
Eintrag von Keimen und Sporen reduziert ist. Dies kann
durch die Kontrolle der dem Isolatorraum zugeführten
Luft erreicht werden, wobei die Abfüllung dann in dem
Isolatorraum durchgeführt wird. Neben der eigentlichen
Abfüllung kann in dem Isolatorraum beispielsweise auch
eine Sterilisierung der zu befüllenden Behälter und/oder
das Verschließen der befüllten Behälter stattfinden, so
dass auch für diese Behälterbehandlungen die vorgege-
benen Umgebungsbedingungen eingehalten werden
können. Die geringe Keim- und Sporenbelastung ist von
ausschlaggebender Bedeutung für die Haltbarkeit des
abgefüllten Produkts. Je geringer die Keimbelastung im
abgefüllten Produkt ist, desto länger ist auch dessen
Haltbarkeit. Durch eine reduzierte Temperatur im Isola-
torraum kann weiterhin das Keimwachstum verlangsamt
werden.
[0004] Eine Kondensation von Wasser aus feuchter

Luft kann zu einem verstärkten Wachstum von bereits
vorhandenen Mikroorganismen auf den dann feuchten
Flächen der Behandlungsvorrichtung führen. Eine Kon-
densation kann beispielsweise an Füllventilen, Vorlage-
kesseln oder Produktleitungen, welche durch den Füll-
produktstrom oder eine separate Kühlvorrichtung ge-
kühlt werden, oder an den gekühlten Kavitäten eines
Formwerkzeugs beim Umformen von Preforms stattfin-
den. Die Kondensation muss entsprechend unterbunden
werden, um eine hygienisch einwandfreie Behandlung
der Behälter zu erreichen.
[0005] Aus dem Stand der Technik ist es bekannt, den
Isolatorraum über eine zentrale Zuluftaufbereitung mit
der aufbereiteten Luft zu versorgen. Diese zentrale Zu-
luftaufbereitung entnimmt üblicherweise die Luft aus der
Umgebung des Isolatorraums, beispielsweise aus der
Produktionshalle, in welcher die Vorrichtung zur Behand-
lung der Behälter aufgebaut ist. Diese Umgebungsluft
wird dann über Filter, Entfeuchter beziehungsweise Be-
feuchter, sowie Temperiervorrichtungen aufbereitet und
dem Isolatorraum zugeführt. Bevorzugt wird die Luft aus
dem Isolatorraum wieder kontrolliert abgesaugt, um auf
diese Weise eine stete Zufuhr an aufbereiteter Luft si-
cherzustellen und die möglicherweise über das Füllpro-
dukt beziehungsweise den Behälterbehandlungspro-
zess eingetragenen, der Atmosphäre im Isolatorraum
abträglichen Partikel, beispielsweise auch Desinfekti-
onsmitteldämpfe, aus dem Isolatorraum wieder zu ent-
fernen. Das Absaugen von Desinfektionsmitteldämpfen
kann auch zum Schutze der Bediener der Anlage durch-
geführt werden.
[0006] Die Zuluftaufbereitung dient weiterhin dazu, im
Isolatoraum einen Überdruck gegenüber der Umgebung
aufrecht zu erhalten, um eine Abdichtung der Atmosphä-
re im Isolatorraum zu erreichen. Die abgesaugte Luft wird
üblicherweise ins Freie ausgeblasen.
[0007] Um die zu behandelnden Behälter in den Iso-
latorraum hinein oder aus diesem hinaus zu schleusen,
ist üblicherweise mindestens eine Behälterschleuse vor-
gesehen, beispielsweise in Form eines Isolatoreinlaufs
oder eines Isolatorauslaufs, welche den Übergang zwi-
schen der Umgebung und dem Isolatorraum bereitstellt.
Entsprechend findet in der Behälterschleuse auch ein
Übergang von der Umgebungsatmosphäre zu der defi-
nierten Atmosphäre im Isolatorraum statt. Die Behälter-
schleuse wird hierzu beispielsweise mit einem leichten
Unterdruck betrieben, so dass ein steter Luftstrom aus
dem Isolatorraum heraus in Richtung der Behälter-
schleuse stattfindet, um auf diese Weise ein Eindringen
von Umgebungsluft über die Behälterschleuse in den Iso-
latorraum zu verhindern. Auch die aus der Behälter-
schleuse abgesaugte Luft, bei welcher es sich um ein
Luftgemisch aus der aus dem Isolatorraum ausströmen-
den sowie der aus der Umgebung angesaugten Luft han-
delt, wird üblicherweise ins Freie abgeführt.
[0008] Eine Sterilisierung des Isolatorraums sowie der
im Isolatorraum vorgesehenen Anlagenkomponenten
findet beispielsweise mit gasförmigen H2O2 statt, wel-
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ches über die Zuluft dem Isolatorraum zugeführt wird und
welches dort auf die entsprechenden Oberflächen ein-
wirkt. Das H2O2 wird dann aus dem Isolatorraum sowie
der Behälterschleuse zusammen mit der übrigen Isola-
torluft abgesaugt. Das H2O2 kann aber aus Gründen des
Emissionsschutzes nicht direkt ins Freie ausgeblasen
werden, sondern muss aufwändig über einen Gas-
wäscher ausgewaschen werden.
[0009] Durch die in der Zuluftaufbereitung durchge-
führte ausschließliche Aufbereitung von Umgebungsluft
ist es notwendig, dass stets 100% der dem Isolatorraum
zugeführten Luft vollständig aufbereitet werden. Daher
sind die jeweiligen Aggregate entsprechend groß zu di-
mensionieren.
[0010] Beim Umformen eines Preforms zu einem mit
Füllprodukt zu befüllenden Behälter, beispielsweise
durch Streckblasformen, ist es von Bedeutung für die
Qualität der zu befüllenden Behälter, dass eine Konden-
sation an den Blasformen und insbesondere in den Ka-
vitäten der Werkzeuge verhindert wird. Da die Kavitäten
üblicherweise gekühlt werden, kann hier eine Konden-
sation von Luftfeuchtigkeit einsetzen, welche die Qualität
der umgeformten Behälter beeinträchtigt und welche
auch als Nährboden für die Vermehrung von bereits vor-
handenen Mikroorganismen dienen kann. Entsprechend
ist hier auch eine Kondensation zu vermeiden.

Darstellung der Erfindung

[0011] Ausgehend von dem bekannten Stand der
Technik ist es eine Aufgabe der vorliegenden Erfindung,
eine Vorrichtung sowie ein Verfahren zur Behandlung
mindestens eines Behälters anzugeben, bei welchem die
Aufbereitung der einem Isolatorraum zugeführten Luft ef-
fizienter gestaltet wird und die mikrobiologische Sicher-
heit der Vorrichtung verbessert wird.
[0012] Diese Aufgabe wird durch eine Vorrichtung zur
Behandlung mindestens eines Behälters mit den Merk-
malen des Anspruchs 1 gelöst. Vorteilhafte Weiterbildun-
gen ergeben sich aus den Unteransprüchen.
[0013] Entsprechend wird eine Vorrichtung zur Be-
handlung mindestens eines Behälters, bevorzugt zum
Befüllen mindestens eines Behälters mit einem Füllpro-
dukt und/oder zum Umformen eines Behälters, vorge-
schlagen, umfassend einen eine definierte Atmosphäre
umfassenden Isolatorraum, in welchem die Behandlung
des Behälters vorgenommen wird, und mindestens eine
Behälterschleuse zum Einbringen des Behälters in den
Isolatorraum oder zum Ausbringen des Behälters aus
dem Isolatorraum, eine Absaugvorrichtung zum Absau-
gen von Luft aus der Behälterschleuse und aus dem Iso-
latorraum, sowie eine Zuluftaufbereitung zur Aufberei-
tung von dem Isolatorraum zuzuführender Luft. Erfin-
dungsgemäß ist die Absaugvorrichtung so mit der Zu-
luftaufbereitung verbunden, dass zumindest ein Teil der
aus der Behälterschleuse und/oder dem Isolatorraum
abgesaugten Luft der Zuluftaufbereitung zur erneuten
Aufbereitung zugeführt wird.

[0014] Dadurch, dass die Absaugvorrichtung so mit
der Zuluftaufbereitung verbunden ist, dass zumindest ein
Teil der aus der Behälterschleuse und/oder dem Isola-
torraum abgesaugten Luft der Zulaufaufbereitung zur er-
neuten Aufbereitung zugeführt wird, kann erreicht wer-
den, dass die bereits aufbereitete Luft aus dem Isolator-
raum und/oder aus der Behälterschleuse erneut aufbe-
reitet wird und dadurch beispielsweise einen Filter zur
Filterung der Luft erneut durchläuft. In diesem Zusam-
menhang ist anzumerken, dass die Erzeugung von Ste-
rilluft durch Filterung auf Wahrscheinlichkeiten beruht.
Mit anderen Worten besteht eine bestimmte Wahr-
scheinlichkeit dafür, dass ein bestimmter Keim oder ein
bestimmter Partikel tatsächlich in der jeweiligen Filter-
vorrichtung zurückgehalten wird. Entsprechend ergibt
sich durch wiederholte Filterung der Luft eine erhöhte
Wahrscheinlichkeit für eine verbesserte Sterilität der so
aufbereiteten Luft. Damit kann durch die erneute Zufüh-
rung der aus dem Isolatorraum sowie der Behälter-
schleuse abgesaugten Luft eine verbesserte Sterilität
und damit eine verbesserte mikrobiologische Sicherheit
der Vorrichtung erreicht werden.
[0015] Weiterhin ist die aus dem Isolatorraum
und/oder der Behälterschleuse abgesaugte Luft bereits
weitgehend temperiert und weitgehend auf die ge-
wünschte Luftfeuchtigkeit gebracht, so dass der Auf-
wand zur erneuten Temperierung beziehungsweise zur
Einstellung der Luftfeuchtigkeit gegenüber einem Zufüh-
ren von 100% Umgebungsluft reduziert ist. Damit können
Komponenten der Vorrichtung kleiner dimensioniert wer-
den und/oder im Betrieb der Vorrichtung kann Energie
eingespart werden.
[0016] Der aus dem Isolatorraum sowie der Behälter-
schleuse abgesaugte Gesamtluftvolumenstrom ist übli-
cherweise größer, als der dem Isolatorraum wieder zu-
zuführende Volumenstrom an aufbereiteter Luft. Dies ist
dem Umstand geschuldet, dass im Bereich der Behäl-
terschleuse nicht nur die aus dem Isolatorraum ausströ-
mende, bereits aufbereitete Luft abgesaugt wird, son-
dern ebenfalls Umgebungsluft abgesaugt wird, welche
aus dem der Umgebung zugewendeten Ende der Behäl-
terschleuse zufließt. Darüber hinaus wird bei der Be-
handlung der Behälter im Isolatorraum üblicherweise
Prozessluft verwendet, welche den abzusaugenden Ge-
samtvolumenstrom erhöht. Zusätzlich wird üblicherwei-
se ein Füllprodukt in die zu behandelnden Behälter ein-
gefüllt, welches das in den jeweiligen Behältern vorlie-
gende Luftvolumen verdrängt und damit auch den abzu-
saugenden Gesamtvolumenstrom erhöht. Alle diese
Faktoren tragen dazu bei, dass der Gesamtvolumen-
strom, welcher aus dem Isolatorraum sowie der Behäl-
terschleuse abgesaugt wird, größer ist, als der dem Iso-
latorraum wieder zuzuführende Volumenstrom an auf-
bereiteter Luft.
[0017] Bevorzugt ist daher ein Volumenstromteiler vor-
gesehen, mittels welchem der Anteil an aus dem Isola-
torraum und/oder der Behälterschleuse abgesaugter
Luft, welcher der Zuluftaufbereitung zugeführt wird, ab-
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geteilt wird. Besonders bevorzugt ist ein variabler Volu-
menstromteiler vorgesehen, mittels welchem der Anteil
an abgesaugtem Luftvolumen, welcher der Zuluftaufbe-
reitung zugeführt wird, variabel eingestellt werden kann.
Der überschüssige Anteil an abgesaugtem Luftvolumen
wird in beiden Fällen beispielsweise ins Freie abgeleitet.
Durch das Bereitstellen des Volumenstromteilers kann
erreicht werden, dass die gesamte Zuluft zu der Zu-
luftaufbereitung aus der abgesaugten Luft gespeist wird.
Hierdurch kann ein besonders effizienter Betrieb der Vor-
richtung erreicht werden, da der Zuluftaufbereitung
100% abgesaugte Luft zugeführt wird, so dass der ent-
sprechende Temperierungs- und Befeuchtungs- bezie-
hungsweise Entfeuchtungsaufwand gering gehalten
wird und die mikrobiologische Sicherheit der Anlage ge-
steigert wird.
[0018] In einer weiteren bevorzugten Ausbildung ist
zusätzlich eine Umgebungsluftzufuhr zu der Zuluftauf-
bereitung vorgesehen, über welche Umgebungsluft, bei-
spielsweise aus der Produktionshalle in welcher die Vor-
richtung aufgestellt ist, der Zuluftaufbereitung zugeführt
werden kann. Auf diese Weise kann bei der Zuluftaufbe-
reitung der Anteil an Umgebungsluft, welcher neu in den
Kreislauf eingespeist werden soll, genau festgelegt wer-
den.
[0019] Weiterhin ist bevorzugt eine Frischluftzufuhr zur
Zuluftaufbereitung vorgesehen, mittels welcher Frisch-
luft aus einem Außenbereich, beispielsweise aus dem
Freien, der Zuluftaufbereitung zugeführt werden kann.
[0020] Auf diese Weise kann, je nach Umgebungsbe-
dingungen und je nach Außenbedingungen, eine effizi-
ente Anlagenführung erreicht werden. Beispielsweise ist
die kalte Luft im Winter relativ trocken, so dass eine mög-
liche Entfeuchtung mit geringem Aufwand betrieben wer-
den oder gar entfallen kann. Die beispielsweise im Som-
mer angesaugte warme Luft braucht möglicherweise
nicht weiter erwärmt zu werden. Durch eine entsprechen-
de Anlagensteuerung kann auch durch die Einstellung
der Anteile der aus der Umgebung, also beispielsweise
der Produktionshalle, angesaugten Luft und der aus dem
Freien angesaugten Luft der Energieaufwand für die Zu-
luftaufbereitung weiter reduziert werden.
[0021] In einer weiteren bevorzugten Ausbildung ist ei-
ne Steuerung vorgesehen, welche den Anteil an Frisch-
luft und Umgebungsluft, welcher der Zuluftaufbereitung
zugeführt wird, gemäß den jeweiligen Umgebungs- und
Außenbedingungen sowie gemäß den geforderten Be-
triebsparametern der Vorrichtung steuert.
[0022] Bevorzugt ist eine Kältefalle stromabwärts der
Absaugvorrichtung vorgesehen, um die aus dem Isolator
sowie der Behälterschleuse abgesaugte Luft von Desin-
fektionsmittel und/oder Sterilisationsmittel, beispielswei-
se H2O2, zu befreien. Hierzu wird in der Kältefalle die
Luft unter die jeweilige Kondensationstemperatur des zu
entfernenden Komponente, beispielsweise unter die
Kondensationstemperatur des in der jeweiligen Konzen-
tration vorliegenden H2O2, abgekühlt, so dass die jewei-
lige Komponente kondensiert und entsprechend aus

dem Luftstrom entfernt wird. Damit kann vor dem Aus-
blasen eines Teiles der abgesaugten Luft ins Freie das
Desinfektionsmittel und/oder Sterilisationsmittel, bei-
spielsweise das H2O2, entfernt werden, ohne dass hierzu
ein aufwändiger Gaswäscher notwendig wäre. Auf diese
Weise kann die Gesamtanlage einfacher ausgeführt wer-
den und der Zuluftaufbereitung wird stets relativ trockene
und weitgehend desinfektionsmittelfreie und/oder steri-
lisationsmittelfreie Luft zur Aufbereitung, beispielsweise
zur erneuten Filterung und Temperierung, zugeführt.
[0023] Um ein Ausblasen von Desinfektionsmittel
und/oder Sterilisationsmittel in die Umgebung zu redu-
zieren oder zu verhindern, ist eine Kältefalle bevorzugt
vor einem Volumenstromteiler angeordnet. In einer wei-
teren Ausbildung kann eine Kältefalle zur Verhinderung
des Ausblasens von Desinfektionsmittel und/oder Steri-
lisationsmittel auch nach einem Volumenstromteiler in
dem ins Freie ausleitenden Strang der Luftführung vor-
gesehen sein. Auf diese Weise wird der Energiebedarf
für die Kältefalle reduziert, da nur der ins Freie abzuge-
bende Teil der abgesaugten Luft in der Kältefalle behan-
delt werden muss.
[0024] In der genannten Ausbildung ist bevorzugt dann
mindestens eine weitere Kältefalle in der Zuluftaufberei-
tung vorgesehen, um die dem Isolator zuzuführende Luft
zu trocknen. Diese Kältefalle kann beispielsweise bei ei-
ner anderen Temperatur betrieben werden, wobei die
beiden Kältefallen dann auf ihren jeweiligen Anwen-
dungsbereich hin optimiert werden können.
[0025] Zusätzlich oder alternativ zu der Kältefalle kann
auch mindestens ein Katalysator vorgesehen sein, wel-
cher zum Abbau des Desinfektionsmittels und/oder des
Reinigungsmittels stromabwärts Absaugvorrichtung an-
geordnet ist. Auf diese Weise kann vor dem Abblasen
der abgesaugten Luft in die Umgebung beziehungsweise
vor der Wiederverwendung der abgesaugten Luft zur er-
neuten Zuführung zum Isolatorraum das Desinfektions-
mittel und/oder das Reinigungsmittel vernichtet werden.
Durch die Verwendung von Katalysatoren kann die Käl-
tefalle auch bei einer höheren Temperatur betrieben wer-
den, so dass der Energieaufwand zum Betrieb der Käl-
tefalle reduziert werden kann.
[0026] Die Zuluftaufbereitung ist bevorzugt in Form ei-
ner zentralen Zuluftaufbereitung, mittels welcher die Zu-
luft für eine Vielzahl an Verbrauchern einer Behälterbe-
handlungsanlage aufbereitet und diesen zugeführt wird,
ausgebildet.
[0027] Die Zuluftaufbereitung umfasst bevorzugt min-
destens einen Sterilfilter, mindestens eine Temperie-
rungsvorrichtung, eine Kältefalle und/oder mindestens
ein Mittel zur Einstellung der Luftfeuchtigkeit. Auf diese
Weise kann die zuzuführende Luft so aufbereitet werden,
dass die gewünschte Atmosphäre im Isolatorraum er-
zeugt wird. Über einen entsprechenden Ventilator wird
dann im Isolatorraum der erforderliche leichte Überdruck
hergestellt, welcher dazu dient, einen steten Luftstrom
in Richtung der Behälterschleuse aufrechtzuerhalten
und dadurch eine Isolierung des Isolatorraums zu errei-
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chen.
[0028] Bevorzugt ist ein Wärmetauscher vorgesehen,
welcher so angeordnet ist, dass er dem nicht der Zu-
luftaufbereitung zugeführten Teil der abgesaugten Luft
Wärmeenergie entzieht und diese der Zuluftaufberei-
tung, der Umgebungsluftzufuhr und/oder der Frischluft-
zufuhr zuführt. So kann die Energieeffizienz der Vorrich-
tung weiter verbessert werden, da die Wärmeenergie der
abgesaugten Luft weitgehend in der Vorrichtung gehal-
ten werden kann.
[0029] In einer weiteren bevorzugten Ausbildung ist
die Zuluftaufbereitung auch zur Zudosierung von Desin-
fektionsmittel und/oder Reinigungsmittel zu der dem Iso-
latorraum zuzuführenden Luft vorgesehen. Dabei kann
beispielsweise gasförmiges H2O2 als Desinfektionsmit-
tel zudosiert werden. Die Reinigung und Sterilisierung
des Isolatorinnenraums kann dann über die dem Isola-
torraum zugeführte Luft durchgeführt werden.
[0030] Besonders bevorzugt wird eine Oberfläche der
Vorrichtung, bevorzugt ein Füllventil, ein Vorlagekessel,
eine Produktleitung, oder eine Kavität in einem Werk-
zeug zum Umformen von Behältern, mit einem Kühlmittel
gekühlt, welches zuvor eine Kältefalle zur Aufbereitung
der dem Isolatorraum zugeführten Luft durchlaufen hat.
Auf diese Weise kann erreicht werden, dass die Ober-
fläche der Vorrichtung auf einer Temperatur gehalten
werden, welche zumindest leicht über der Temperatur
der Kältefalle liegt. Die dem Isolierraum zugeführte Luft,
welche die Kältefalle bereits überstrichen hat, konden-
siert entsprechend nicht mehr an der Oberfläche der Vor-
richtung, da sie in der Kältefalle bereits eine kältere Ober-
fläche überstrichen hat, welche zu einer entsprechenden
Trocknung der Luft geführt hat. Durch die vorgeschlage-
ne Anbindung einer ausreichend dimensionierten Kälte-
falle an eine Oberflächenkühlung eines Werkzeugs zur
Umformung eines Behälters über ein gemeinsames
Kühlmittel wird entsprechend ein Kondensieren von
Feuchtigkeit in den Kavitäten des Werkzeugs verhindert.
[0031] Die oben genannte Aufgabe wird weiterhin
durch eine Vorrichtung mit den Merkmalen des An-
spruchs 13 gelöst.
[0032] Entsprechend wird ein Verfahren zur Behand-
lung von Behältern, bevorzugt zum Befüllen von Behäl-
tern mit einem Füllprodukt und/oder zum Umformen ei-
nes Behälters, vorgeschlagen, wobei die Behandlung in
einem Isolatorraum durchgeführt wird, Behälter über
mindestens eine Behälterschleuse in den Isolatorraum
eingebracht werden, über eine Zuluftaufbereitung im Iso-
latorraum eine definierte Atmosphäre hergestellt wird
und Luft über eine Absaugvorrichtung aus dem Isolator-
raum und der Behälterschleuse abgesaugt wird. Erfin-
dungsgemäß wird zumindest ein Teil der über die Ab-
saugvorrichtung aus dem Isolatorraum und/oder der Be-
hälterschleuse abgesaugten Luft der Zuluftaufbereitung
wieder zugeführt.

Kurze Beschreibung der Figuren

[0033] Bevorzugte weitere Ausführungsformen und
Aspekte der vorliegenden Erfindung werden durch die
nachfolgende Beschreibung der Figuren näher erläutert.
Dabei zeigen:

Figur 1 eine schematische Darstellung einer Vorrich-
tung zur Behandlung von Behältern in einer
ersten Ausführungsform;

Figur 2 eine schematische Darstellung einer Vorrich-
tung zur Behandlung von Behältern in einer
zweiten Ausführungsform;

Figur 3 eine schematische Darstellung einer Vorrich-
tung zur Behandlung von Behältern in einer
dritten Ausführungsform, und

Figur 4 eine schematische Darstellung eines Kühlmit-
telkreislaufes.

Detaillierte Beschreibung bevorzugter Ausführungsbei-
spiele

[0034] Im Folgenden werden bevorzugte Ausfüh-
rungsbeispiele anhand der Figuren beschrieben. Dabei
werden gleiche, ähnliche oder gleichwirkende Elemente
in den unterschiedlichen Figuren mit identischen Be-
zugszeichen bezeichnet und auf eine wiederholte Be-
schreibung dieser Elemente wird in der nachfolgenden
Beschreibung teilweise verzichtet, um Redundanzen zu
vermeiden.
[0035] Figur 1 zeigt eine Vorrichtung 1 zur Behandlung
mindestens eines Behälters in einer schematischen Dar-
stellung. Ein Isolatorraum 2 ist vorgesehen, in welchem
die eigentliche Behandlung des Behälters stattfindet, bei-
spielsweise ein Sterilisieren, ein Befüllen oder ein Ver-
schließen des Behälters. Eine Behandlung der Behälter
kann auch durch ein Umformen von Behältern stattfin-
den, beispielsweise durch Umformen eines Preforms in
einen mit einem Füllprodukt zu befüllenden Behälter.
[0036] Um Behälter, beispielsweise Preforms oder mit
einem Füllprodukt zu befüllende Behälter, in den Isola-
torraum 2 hinein und auch wieder aus diesem heraus zu
befördern, sind zwei Behälterschleusen 30, 32 vorgese-
hen, wobei die erste Behälterschleuse 30 als Isolator-
raumeinlauf ausgebildet ist, also das Einführen von Be-
hältern in den Isolatorraum 2 ermöglicht, und die zweite
Behälterschleuse 32 als Isolatorraumauslauf ausgebil-
det ist, also das Herausführen von Behältern aus dem
Isolatorraum 2 ermöglicht.
[0037] Der Isolatorraum 2 ist so ausgebildet, dass er
gegenüber der Umgebung im Wesentlichen luftdicht ab-
geschlossen ist. Im Isolatorraum 2 wird eine definierte
Atmosphäre bereitgestellt, welche beispielsweise eine
definierte Keimzahl, eine definierte Sporenzahl, eine de-
finierte Temperatur sowie eine definierte Luftfeuchtigkeit
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aufweist. Auf diese Weise kann beispielsweise beim Be-
handeln von Behältern in Form einer Behälterbefüllung,
beispielsweise einer kaltaseptischen Getränkeabfüllung,
im Isolatorraum erreicht werden, dass die Haltbarkeit der
jeweils abgefüllten Füllprodukte erhöht wird. Hierzu wird
besonders bei einer kaltaseptischen oder eine ESL (ex-
tended shelf life) - Abfüllung im Isolatorraum 2 bevorzugt
eine Atmosphäre vorgehalten, welche eine möglichst ge-
ringe Keimzahl, eine möglichst geringe Sporenzahl, eine
Temperatur zwischen ungefähr 4°C und Umgebungs-
temperatur, sowie eine geringe Luftfeuchtigkeit aufweist.
Der im Abfüllbereich der Vorrichtung angeordnete Isola-
torraum 2 wird beispielsweise so betrieben, dass die da-
rinnen umfasste Atmosphäre der Reinraumklasse ISO 5
zugeordnet werden kann.
[0038] Im Isolatorraum 2 wird bevorzugt ein leichter
Überdruck so hergestellt, dass ein steter Luftstrom aus
dem Isolatorraum 2 hinaus in die Behälterschleuse 30
beziehungsweise die Behälterschleuse 32 stattfindet
und entsprechend ein Eindringen von Umgebungsluft
über die jeweiligen Behälterschleusenaußenseiten 300
beziehungsweise 320 nicht stattfinden kann, so dass im
Isolatorraum 2 entsprechend eine definierte Atmosphäre
ausgebildet und beibehalten werden kann. Weiterhin
kann der Anlagenbediener vor ausströmender Isolator-
raum-Atmosphäre geschützt werden, was besonders
auch beim Reinigen und Desinfizieren des Isolatorraums
2 mit einem gesundheitsschädlichen Desinfektionsmittel
wie beispielsweise H2O2
[0039] Eine Absaugvorrichtung 4 ist vorgesehen, mit-
tels welcher die Luft sowohl aus dem Isolatorraum 2 als
auch aus den Behälterschleusen 30, 32 abgesaugt wer-
den kann. Hierdurch wird im Isolatorraum 2 eine stete
Umwälzung des im Isolatorraum 2 aufgenommenen Luft-
volumens erreicht, damit eine gleichmäßige, definierte
Atmosphäre im Isolatorraum 2 bereitgestellt werden
kann. Das Absaugen der Luft über die Absaugvorrich-
tung 4 aus den Behälterschleusen 30, 32 ermöglicht es,
im Bereich der Behälterschleusen 30, 32 einen leichten
Unterdruck gegenüber der Umgebung bereitzustellen,
derart, dass Umgebungsluft über die jeweiligen Schleu-
senaußenseiten 300, 320 über die Absaugvorrichtung 4
abgesaugt wird und ebenfalls nicht in den Isolatorraum
2 gelangen kann. Durch den leichten Überdruck im Iso-
latorraum 2 und den leichten Unterdruck in den Behäl-
terschleusen 30, 32 wird entsprechend eine vollständige
Isolierung des Isolatorraumes 2 gegenüber der Umge-
bung erreicht, obwohl Behälter über die jeweiligen Be-
hälterschleusen 30, 32 in den Isolatorraum 2 hineinge-
langen sowie aus diesem wieder herausgelangen.
[0040] Eine Zuluftaufbereitung 5 ist vorgesehen, wel-
che die dem Isolatorraum 2 zuzuführende und definierte
Eigenschaften aufweisende Luft aufbereitet. Die Zu-
luftaufbereitung 5 dient beispielsweise dazu, die zuzu-
führende Luft weitgehend von Keimen und/oder Sporen
zu befreien, sie auf eine bestimmte Temperatur zu tem-
perieren und eine bestimmte Luftfeuchtigkeit vorzuge-
ben. Hierzu ist in der Zuluftaufbereitung 5 bevorzugt zu-

mindest ein Sterilfilter vorgesehen, mittels welchem die
Keimbelastung der zuzuführenden Luft reduziert wird.
Der Sterilfilter kann beispielsweise als HEPA Filter (High
Efficiency Particle Air Filter) ausgebildet sein. Die Zu-
luftaufbereitung 5 weist weiterhin bevorzugt ein Tempe-
rierungsmittel, beispielsweise eine Heizung oder eine
Kühlung auf, mittels welcher die dem Isolatorraum 2 zu-
zuführende Luft auf die gewünschte Temperatur tempe-
riert wird. Weiterhin sind in der Zuluftaufbereitung 5 be-
vorzugt Mittel zum Einstellen der Luftfeuchtigkeit vorge-
sehen, beispielsweise eine Kältefalle zum Entziehen von
Luftfeuchtigkeit, oder ein Verdampfer zum Hinzufügen
von Luftfeuchtigkeit, so dass die dem Isolatorraum 2 zu-
geführte Luft die gewünschten Eigenschaften aufweist.
[0041] Die Zuluftaufbereitung 5 kann weiterhin eine in
den Figuren nicht gezeigte Dosiervorrichtung zum Ein-
dosieren von Desinfektionsmittel und/oder Reinigungs-
mittel, beispielsweise in Form von gasförmigem H2O2
aufweisen, so dass eine einfache Sterilisierung und/oder
Reinigung des Isolatorraums 2 durch Hinzudosieren des
entsprechenden Reinigungs- und/oder Sterilisierungs-
mittels zu dem in den Isolatorraum 2 eingeführten, auf-
bereiteten Luftstrom erreicht werden kann.
[0042] Die Absaugvorrichtung 4 ist in dem in Figur 1
gezeigten Ausführungsbeispiel über eine entsprechende
Luftführung 40 und einen variablen Volumenstromteiler
6 mit der Zuluftaufbereitung 5 verbunden, derart, dass
zumindest ein Teil der von der Absaugvorrichtung 4 aus
dem Isolatorraum 2 sowie den Behälterschleusen 30, 32
abgesaugten Luft über die Luftführung 40 und den Vo-
lumenstromteiler 6 der Zuluftaufbereitung 5 zugeführt
wird.
[0043] Durch diese Kreisführung der aus dem Isolator-
raum 2 sowie den Behälterschleusen 30, 32 abgesaug-
ten Luft wieder zurück zur Zuluftaufbereitung 5 kann zum
einen erreicht werden, dass die mikrobiologische Belas-
tung der dem Isolatorraum 2 zugeführten Luft weiter re-
duziert wird, da der entsprechende Sterilfilter in der Zu-
luftaufbereitung 5 mit bereits einmal gefilteter Luft beauf-
schlagt wird. Da die Sterilfilterung von Luft ein Wahr-
scheinlichkeitsprozess ist, ist die Wahrscheinlichkeit hö-
her, dass die entsprechend wieder zugeführte Luft eine
niedrigere Keimbelastung aufweist.
[0044] Weiterhin ist die wieder zugeführte Luft bereits
weitgehend temperiert und weist weitgehend die vorge-
gebene Luftfeuchtigkeit auf, so dass die entsprechende
Aufbereitung in der Zuluftaufbereitung 5 weniger Energie
benötigt.
[0045] In den Isolatorraum 2 sowie den Behälter-
schleusen 30, 32 wird üblicherweise über die Absaug-
vorrichtung 4 ein größeres Luftvolumen abgesaugt, als
von der Zuluftaufbereitung 5 benötigt. Dies liegt zum ei-
nen daran, dass über die offenen Behälteraußenseiten
300, 320 der Behälterschleusen 30, 32 zusätzliche Um-
gebungsluft eingesaugt wird. Zum anderen finden im Iso-
latorraum 2 Behandlungsprozesse an den jeweiligen Be-
hältern statt. Hierbei wird beispielsweise Prozessluft ver-
wendet und/oder das Luftvolumen wird durch das Füll-
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produkt aus dem zu befüllenden Behälter verdrängt. Da-
her wird über den Volumenstromteiler 6 nur einen Teil
der über die Absaugvorrichtung 4 abgesaugten Luft der
Zuluftaufbereitung 5 zugeleitet. Der übrige Anteil wird ins
Freie abgegeben.
[0046] Bei einer Desinfektion und/oder Sterilisierung
des Isolatorinnenraumes 2 mittels eines Desinfektions-
mittels und/oder Sterilisationsmittels, beispielsweise
H2O2, wird entsprechend über die Absaugvorrichtung
auch dieses Mittel abgesaugt. Dieses Mittel, beispiels-
weise H2O2, wird bevorzugt über eine stromabwärts der
Absaugvorrichtung 4 angeordnete Kältefalle 7 ausgefil-
tert. Die Kältefalle 7 muss dabei eine Temperatur auf-
weisen, welche niedriger als der Kondensationspunkt
des jeweiligen Mittels ist, beispielsweise niedriger als der
Kondensationspunkt des H2O2 bei der jeweiligen Kon-
zentration des H2O2. Auf diese Weise ergibt sich auch
ein problemloses Ausleiten der abgesaugten Luft ins
Freie, ohne dass hier eine Umweltbelastung zu befürch-
ten ist.
[0047] In einer in den Figuren nicht gezeigten Weiter-
bildung ist anstelle beziehungsweise zusätzlich zu der
Kältefalle 7 mindestens ein Katalysator zur Vernichtung
des Desinfektionsmittels und/oder des Reinigungsmit-
tels vorgesehen. Durch die Verwendung des Katalysa-
tors kann die von der Kältefalle 7 bereitzustellende Tem-
peratur erhöht werden, so dass die benötigte Energie
verringert werden kann.
[0048] Die Kältefalle 7 kann beispielsweise bei Ver-
wendung eines Katalysators auch stromabwärts eines
Volumenstromteilers 6 angeordnet sein, so dass nur der
Teil der Luft, welcher der Zuluftaufbereitung 5 zur erneu-
ten Aufbereitung zugeführt wird, die Kältefalle 7 über-
streicht. Der ins Freie abgeleitete Teil der Luft kann über
den Katalysator von Desinfektionsmittel befreit werden,
muss aber nicht weiter getrocknet werden. So kann En-
ergie im Betrieb eingespart werden.
[0049] Die Zuluftaufbereitung 5 ist bevorzugt eine zen-
trale Zuluftaufbereitung, mittels welcher eine Vielzahl an
Verbrauchern in einer Vorrichtung 1 zur Behandlung von
Behältern mit der definierten Atmosphäre versorgt wer-
den kann.
[0050] In Figur 2 ist eine weitere Ausführungsform der
Vorrichtung 1 gezeigt. Der Zuluftaufbereitung 5 werden
in dieser Ausführungsform zusätzlich noch Anteile an
Umgebungsluft über eine Umgebungsluftzufuhr 8 zuge-
führt. Auf diese Weise kann eine Mischung der mit der
Absaugvorrichtung 4 abgesaugten Luft sowie der Um-
gebungsluft hergestellt und der Zuluftaufbereitung 5 zu-
geführt werden. Entsprechend kann ein vorteilhaftes Mi-
schungsverhältnis aus den unterschiedlichen Luftströ-
men hergestellt werden.
[0051] In Figur 3 ist eine weitere Ausführungsform ge-
zeigt, bei welcher über eine Frischluftzufuhr 9 der Zu-
luftaufbereitung 5 Frischluft aus der Umgebung der je-
weiligen Produktionshalle, beispielsweise aus dem Frei-
en, zugeführt werden kann.
[0052] Bei einer vorteilhaften Kombination der in den

Figuren 2 und 3 gezeigten Zuführungen von Umge-
bungsluft aus der jeweiligen Produktionshalle sowie von
Frischluft aus der Umgebung der Produktionshalle kann
durch ein entsprechendes Einstellen des Mischungsver-
hältnisses ein besonders bevorzugtes Zuführen von auf-
zubereitender Luft zu der Zuluftaufbereitung 5 erreicht
werden. Durch die Mischung der abgesaugten Luft mit
Frischluft und Umgebungsluft kann eine Optimierung des
Energiebedarfes in Kombination mit einer Verbesserung
der mikrobiologischen Anlagensicherheit erreicht wer-
den.
[0053] Je nach Verhältnissen in der Produktionshalle
sowie nach den Außenverhältnissen kann über eine nicht
gezeigte Steuerung entsprechend eine Optimierung der
der Zuluftaufbereitung 5 zuzuführenden und aufzuberei-
tenden Luft erreicht werden. Beispielsweise kann im Win-
ter, wenn die Außenluft relativ trocken und kalt ist, Frisch-
luft von außen zugeführt werden, so dass der Aufwand
für eine Trocknung und/oder Kühlung der Zuluft reduziert
werden kann. Im Sommer hingegen kann aus dem Au-
ßenbereich warme Luft hinzugezogen werden, so dass
ein eventuell notwendiges Erwärmen der Zuluft reduziert
wird oder entfällt.
[0054] Eine weitere Energieeinsparung lässt sich über
einen Wärmetauscher 90 erreichen, mittels welchem der
abgesaugten Luft vor dem Ausblasen ins Freie ein Teil
der vorhandenen Wärmeenergie entzogen werden kann.
Diese Wärmeenergie kann dann der Zuluftaufbereitung
5 zugeführt werden, um zusätzliche Energie zur Kühlung
oder Erwärmung der aufzubereitenden Luft zur Verfü-
gung zu stellen. In einer Alternative oder zusätzlich kann
die Wärmeenergie auch einer Umgebungsluftzufuhr 8
oder einer Frischluftzufuhr 9 zugeführt werden.
[0055] Die oben beschriebene Vorrichtung kann auch
in Abfüllanlagen nach dem Laminar-Flow System einge-
setzt werden, wobei die Luft dann an unten angeordneten
Überströmöffnungen abgesaugt beziehungsweise abge-
leitet wird und nach Aufbereitung in der Luftaufbereitung
von oben wieder dem Reinraum zugeführt wird.
[0056] In Figur 4 ist schematisch ein Kühlmittelkreis-
lauf 70 gezeigt, mittels welchem Kühlmittel, beispielswei-
se Glykol, von einer Kältefalle 7 in ein Werkzeug 10 zum
Umformen eines Behälters, beispielsweise zum Umfor-
men eines Preforms in einen zu befüllenden Behälter,
strömt. Die Kältefalle 7 ist in dem gezeigten Ausführungs-
beispiel schematisch in die Zuluftaufbereitung 5 inte-
griert, so dass die dem Isolatorraum 2 zuzuführende Luft
über die in der Zuluftaufbereitung 5 integrierte Kältefalle
7 strömt, bevor sie in den Isolatorraum 2 gelangt.
[0057] Das Kühlmittel wird von einem Kühlaggregat 72
auf einer über einen Thermostaten TT1 geregelten Tem-
peratur gehalten und über eine Pumpe 78 mit einem kon-
stanten Volumenstrom gepumpt. Das Kühlaggregat 72
umfasst in an sich bekannter Weise einen Kompressor
74, welcher die Kälteenergie bereitstellt, so dass das
Kühlmittel gekühlt werden kann.
[0058] In dem Werkzeug 10 zum Umformen wird über
eine entsprechende Kühlmittelführung 76 eine Kühlung

11 12 



EP 2 778 114 A2

8

5

10

15

20

25

30

35

40

45

50

55

der Oberflächen des Werkzeugs 10, bevorzugt der Ka-
vitäten des Werkzeugs 10, erreicht. Das Kühlmittel, wel-
ches die Kältefalle 7 bereits durchlaufen hat und im Kühl-
mittelkreislauf 70 die Kühlmittelführung 76 zum Kühlen
der Oberflächen des Werkzeugs 10 erreicht, nimmt im
Bereich der Kältefalle 7 bereits etwas Wärmeenergie auf.
Entsprechend hat das Kühlmittel beim Durchfließen der
Kühlmittelführung 76 bereits eine etwas höhere Tempe-
ratur, als beim vorigen Durchfließen der Kältefalle 7. Die
Luft, welche die Kältefalle überstreicht, ist entsprechend
bereits mit einer kälteren Oberfläche in Berührung ge-
kommen, als dies nachfolgend bei den Oberflächen des
Werkzeugs 10 der Fall ist. Eine Kondensation an den
Oberflächen des Werkzeugs 10 findet daher nicht mehr
oder zumindest nur noch reduziert statt.
[0059] Eine ähnliche Anordnung kann auch beispiels-
weise bei einem Füller zum Befüllen von Behältern vor-
gesehen sein, bei welchem am Produktweg entspre-
chend Kühlmittelführungen 76 vorgesehen sind, welche
beispielsweise zum Kühlen des Vorlagekessels, der Pro-
duktleitung und/oder des Füllventils dienen. Durch einen
entsprechenden Kühlmittelkreislauf, in welchem das
Kühlmittel zunächst die Kältefalle durchströmt, und erst
dann die Kühlmittelführungen im Produktweg durch-
strömt, kann entsprechend wieder ein leicht wärmeres
Temperaturniveau am Produktweg erreicht werden, als
in der Kältefalle 7 vorherrscht, so dass ein Kondensieren
an den den Produktweg bildenden Oberflächen verrin-
gert oder vermieden werden kann.
[0060] Soweit anwendbar, können alle einzelnen
Merkmale, die in den einzelnen Ausführungsbeispielen
dargestellt sind, miteinander kombiniert und/oder ausge-
tauscht werden, ohne den Bereich der Erfindung zu ver-
lassen.

Bezugszeichenliste

[0061]

1 Vorrichtung zur Behandlung mindestens eines
Behälters

10 Werkzeug zum Umformen von Behältern
2 Isolatorraum
30 Behälterschleuse
32 Behälterschleuse
300 Behälterschleusenaußenseite
320 Behälterschleusenaußenseite
4 Absaugvorrichtung
40 Luftführung
5 Zuluftaufbereitung
6 Volumenstromteiler
7 Kältefalle
70 Kühlmittelkreislauf
72 Kühlaggregat
74 Kompressor
76 Kühlmittelführung
78 Pumpe
8 Umgebungsluftzufuhr

9 Frischluftzufuhr
90 Wärmetauscher

Patentansprüche

1. Vorrichtung (1) zur Behandlung mindestens eines
Behälters, bevorzugt zum Befüllen mindestens ei-
nes Behälters mit einem Füllprodukt in einer Geträn-
keabfüllanlage und/oder zum Umformen eines Be-
hälters, umfassend einen eine definierte Atmosphä-
re umfassendenlsolatorraum (2), in welchem die Be-
handlung des Behälters vorgenommen wird, und
mindestens eine Behälterschleuse (30, 32) zum Ein-
bringen des Behälters in den Isolatorraum (2) oder
zum Ausbringen des Behälters aus dem Isolator-
raum (2), weiterhin eine Absaugvorrichtung (4) zum
Absaugen von Luft aus der Behälterschleuse (30,
32) und aus dem Isolatorraum (2), sowie eine Zu-
luftaufbereitung (5) zur Aufbereitung von dem Isola-
torraum (2) zuzuführender Luft,
dadurch gekennzeichnet, dass
die Absaugvorrichtung (4) so mit der Zuluftaufberei-
tung (5) verbunden ist, dass zumindest ein Teil der
aus der Behälterschleuse (30, 32) und/oder dem Iso-
latorraum (2) abgesaugten Luft der Zuluftaufberei-
tung (5) zur erneuten Aufbereitung zugeführt wird.

2. Vorrichtung (1) gemäß Anspruch 1, dadurch ge-
kennzeichnet, dass zwischen der Absaugvorrich-
tung (4) und der Zuluftaufbereitung (5) ein Volumen-
stromteiler (6) vorgesehen ist, welcher einen Teil des
abgesaugten Luftvolumens variabel der Zuluftauf-
bereitung (5) zuleitet.

3. Vorrichtung (1) gemäß Anspruch 1 oder 2, dadurch
gekennzeichnet, dass die Zuluftaufbereitung (5)
mit einer Umgebungsluftzufuhr (8) zur Zuführung
von Umgebungsluft zu der Zuluftaufbereitung (5)
verbunden ist.

4. Vorrichtung (1) gemäß einem der vorstehenden An-
sprüche, dadurch gekennzeichnet, dass die Zu-
luftaufbereitung (5) mit einer Frischluftzufuhr (9) zur
Zuführung von Frischluft zu der Zuluftaufbereitung
(5) verbunden ist.

5. Vorrichtung (1) gemäß einem der vorstehenden An-
sprüche, dadurch gekennzeichnet, dass eine
Steuerung vorgesehen ist, welche den Anteil an ab-
gesaugter Luft, Frischluft und/oder Umgebungsluft,
welcher der Zuluftaufbereitung (5) zugeführt wird,
gemäß den jeweiligen Umgebungs- und Außenbe-
dingungen sowie gemäß den vorgegebenen Be-
triebsparametern der Vorrichtung (1) steuert.

6. Vorrichtung (1) gemäß einem der vorstehenden An-
sprüche, dadurch gekennzeichnet, dass stromab-
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wärts der Absaugvorrichtung (4) eine Kältefalle (7)
zum Abscheiden von Desinfektionsmittel und/oder
Sterilisationsmittel, bevorzugt von H2O2, vorgese-
hen ist, bevorzugt vor einem Volumenstromteiler (6).

7. Vorrichtung (1) gemäß einem der vorstehenden An-
sprüche, dadurch gekennzeichnet, dass die Zu-
luftaufbereitung (5) als zentrale Zuluftaufbereitung
zur Aufbereitung von Zuluft zu einer Vielzahl von
Verbrauchern einer Behälterbehandlungsanlage
vorgesehen ist.

8. Vorrichtung (1) gemäß einem der vorstehenden An-
sprüche, dadurch gekennzeichnet, dass die Zu-
luftaufbereitung (5) mindestens einen Sterilfilter,
mindestens eine Temperierungsvorrichtung, min-
destens eine Kältefalle (7) und/oder mindestens ein
Mittel zur Einstellung der Luftfeuchtigkeit umfasst.

9. Vorrichtung (1) gemäß einem der vorstehenden An-
sprüche, dadurch gekennzeichnet, dass ein Wär-
metauscher (90) vorgesehen ist, welcher so ange-
ordnet ist, dass er dem nicht der Zuluftaufbereitung
(5) zugeführten Teil der abgesaugten Luft Wärmee-
nergie entzieht und diese der Zuluftaufbereitung (5),
der Umgebungsluftzufuhr (8) und/oder der Frisch-
luftzufuhr (9) zuführt.

10. Vorrichtung (1) gemäß einem der vorstehenden An-
sprüche, dadurch gekennzeichnet, dass mindes-
tens ein Katalysator zur Vernichtung eines Desin-
fektionsmittels und/oder eines Reinigungsmittels
stromabwärts der Absaugvorrichtung (4) angeord-
net ist.

11. Vorrichtung (1) gemäß einem der vorstehenden An-
sprüche, dadurch gekennzeichnet, dass in der Zu-
luftaufbereitung (5) eine Zudosierung von Desinfek-
tionsmittel und/oder Reinigungsmittel zu der dem
Isolatorraum (2) zuzuführenden Luft vorgesehen ist,
bevorzugt zum Zudosieren von gasförmigem H2O2.

12. Vorrichtung (1) gemäß einem der vorstehenden An-
sprüche, dadurch gekennzeichnet, dass eine
Oberfläche, bevorzugt ein Füllventil, eine Produkt-
leitung, ein Vorlagekessel und/oder eine Kavität in
einem Werkzeug, mit einem Kühlmittel kühlbar ist,
welches zuvor eine Kältefalle (7) zur Aufbereitung
der Zuluft zum Isolatorraum (2) durchlaufen hat.

13. Verfahren zur Behandlung von Behältern, bevorzugt
zum Befüllen von Behältern mit einem Füllprodukt
und/oder zum Umformen eines Behälters, wobei die
Behandlung in einem Isolatorraum (2) durchgeführt
wird, Behälter über mindestens eine Behälterschleu-
se (30, 32) in den Isolatorraum (2) eingebracht wer-
den, über eine Zuluftaufbereitung (5) im Isolator-
raum (2) eine definierte Atmosphäre hergestellt wird

und Luft über eine Absaugvorrichtung (4) aus dem
Isolatorraum (2) und der Behälterschleuse (30, 32)
abgesaugt wird,
dadurch gekennzeichnet, dass
zumindest ein Teil der über die Absaugvorrichtung
(4) aus dem Isolatorraum (2) und/oder der Behälter-
schleuse (30, 32) abgesaugten Luft der Zuluftaufbe-
reitung (5) wieder zugeführt wird.
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